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Ost-Spionage an unseren Landesgrenzen 
Rorschach und St.Gallen als Treffpunkte östlicher Spione - Bilanz nach dem Zwischenfall in Chur 

B a d  G o d e s b e r g  (F. S.) Die dieser Tage 
bekannt gewordene Verhaftung eines sowjet­
zonalen Agenten in Chur ist keineswegs der er­
ste derartige Ostberliner Spionagefall im west­
europäischen Ausland! 

Schon vor  etlichen Jahren war  die Schweiz 
ein beliebtes Land für heimliche Zusammen­
künfte von in Westdeutschland tätigen Spionen 
mit ihren östlichen Spionageführern: Der Agent 
Kosch vom Bundesbeschaffungsamt Koblenz traf 
sich mehrfach mit seinen Auftraggebern in 
Zürich und Bern, und auch d e r  bekannte Spion 
Frenzel des  Bonner Verteidigungsausschusses 
wurde einige Male nach Rorschach bestellt — 
eine Zusammenkunft am Bahnhof St. Gallen 
schlug hingegen wegen den  verschiedenen 
Bahnhofausgängen fehl. Aus Spionageprozessen 
v o n  westdeutschen Gerichten ergab sich eben­
falls, daß die ostdeutsche Spionage in der 
Schweiz, besonders in den Kantonen St. Gallen 
und Aarau, wiederholt «tote Briefkästen» ange­
legt hatte — versteckte also, in  denen die in  
Westdeutschland arbeitenden Spione ihre Nach-

van 
Vor kurzem wurde in Chur ein Agent der 

deutschen Ostzone verhaftet. Eine Bilanz ähn­
licher Zwischenfälle zeigt, dass unsere Region 
in den letzten Jahren wiederholt zum Schau­
platz solcher Zwischenfälle wurde. Wir verwei­
sen auf unseren Bericht auf Seite 1: Ostspionage 
an unseren Landesgrenzen. 

* 
Die erste weibliche Sportlerin, die unser Land 

an olympischen Spielen vertritt, die 17jährige 
Triesenbergerin Marta Bühler, wird heute nach­
mittag die liechtensteinische Fahne bei der Er­
öffnungszeremonie der X. Olympischen Winter­
spiele tragen. Für die Leser des «Liechtensteiner 
Volksblatt» berichtet Baron Eduard von Falz-
Fein direkt aus Grenoble über die liechtenstei­
nischen Teilnehmer^ Seite l: Quick berichtet..) 

* 
Das Liechtensteinische Jugendparlament be-

fasste sich in seiner letzten öffentlichen Sitzung 
mit einem heissen Eisen: Ehescheidung in Liech­
tenstein. Lesen Sie dazu unseren Beitrag «Auf 
der Suche nach dem Mittelmass». (Seite 1 und 2) 

* 
Das ausführliche Fernsehprogramm über die 

Sendungen zu den X. Olympischen Winterspie­
len hat Walter Gstöhl für heute Dienstag und 
morgen Mittwoch auf Seite 3 zusammengefasst. 
Weitere Berichte aus Grenoble und Meldungen 
für unsere Sportfreunde bringen wir auf Seite 5. 

* 
Meldungen aus Liechtenstein und der Nach­

barschaft finden Sie auf den Seiten 2 und 3 — 
eine Zusammenfassung des Weltgeschehens auf 
Seite 8. 

* 

Vor 500 Jahren starb der Erfinder der Buch-
dvuckerkunst, Gutenberg. Ueber das Leben und 
Werk dieses grossen Mannes, der mit seiner 
Erfindung die Welt verwandelt hat, berichten 
wir auf Seite 11 (Kultur). 

* 
Unter Föhneinfluss wird sich die derzeitige, 

wechselhafte Wetterlage weiter behaupten. Die 
Temperaturen schwanken zwisahen 0 und 4 
Graid plus, 

^ Für ihre Bankgeschäfte ^ 

Verwaltungs- & Privatbank 
Aktiengesellschaft 

^ Vaduz Tel. 075/ 2 3131 

Vor wenigen Tagen wurde in Chur, rund 40 Kilometer von unserer Landesgrenze entfernt, ein 
ostdeutscher Agent festgenommen. Es ist noch nicht allzulange her, seit andere Spionageunter­
nehmen der DDR in der Schweiz aufgedeckt wurden. Untersuchungen haben ergeben, dass un­
sere Region in den verschiedensten Fällen als geheimer Treffpunkt oder für die Unterbringung 
von «toten Briefkästen» benutzt wurde. Solche Zwischenfälle erinnern uns immer wieder dar­
an, dass es mit der beschaulichen Ruhe, die unserem Lande immer wieder angedichtet wird, 
schon längst vorbei ist. Die Schweiz verfügt (wie Oesterreich) über eine gut organisierte Ab­
wehr. Bei uns gibt e s  bekanntlich nichts dergleichen. Die Tatsache, dass in  den letzten Jahren 
wiederholt Spionageaffären an unseren Landes grenzen aufgedeckt wurden, müsste uns eigent­
lich auch hier in Liechtenstein aufhorchen lassen. 

richten hinterlegen, von wo sie dann durch Ku­
riere nach Westberlin gebracht wurden. Nach  
dem Bau der Berliner Mauer schleuste die Sow­
jetzone nicht selten Flüchtlinge als Spione über  
Oesterreich und die Schweiz in die Bundesre­
publik ein. Das beste Beispiel ist das sowjetzo­
nale Agentenehepaar Baude, das unter dem Na­
men «Dietrich Schröder» und «Helga Erniat» 
miit sehr  gut gefälschten Arbeitspapieren aus 
Basel und Zürich kam und dann zur Tarnung 
befehlsgemäß unter jenen falschen Namen noch­
mals in Westdeutschland heiratete! 

Aber  die Spionageabteilung «Hauptverwal­
tung-Aufklärung» des  sowjetzonalen «Ministe­
riums für Staatssicherheit» i n  Ostberlin miß­
braucht die westeuropäischen Staaten nicht nur  
als «Durchgangsländer», sondern betreibt seit 
1963-64 in zunehmendem Maße auch direkte 
Spionage gegen sie! Ende 1964 gab der österrei­
chische Innenminister die  Verhaftung von 5 
Ostberliner Helfershelfern bekannt, die den Spe­
zialstahl für Raketen und Weltraumkapseln in 
den Stahlwerken Plansee (Tirol). ausspionieren 

sollten. Ferner konnten die Schweizer Abwehr­
stellen i n  den Kantonen Zürich und Aarau drei 
neue sowjetzonale Funkgeräte sicherstellen, 
welche in d e n  Wäldern, sorgfältig isoliert, ver­
graben waren und wohl als sogenannte «Schwci-
genetze» gedacht waren, die erst in  einem spä­
teren Zeitpunkt tätig werden sollten. Kurz da­
nach wurde ein Ingenieur verhaftet, der  die For­
schungsmethoden eines Gummiwerkes bei Wien 
auskundschaftete. Er hatte die Nachrichten auf 
Mikrofilmen bei de r  sowjetzonalen Agentin 
Helga Wanka abgegeben, d i e  sie nach Östber-
lin weiterleitete. Sie selbst hat te  jahrelang die  
Post des früheren österreichischen Bundeskanz­
lers Gorbach sowie auch Generalsekretär Wit-
halms bearbeitet und konnte so streng vertrau­
liche Vorgänge aus der Regierungspartei den 
Ostberliner Auftraggebern melden. Zur glei­
chen Zeit ging i n  Frankreich ein französischer 
Student i n  das Netz der dortigen Abwehr, der 
technische Einzelheiten der Flugzeugindustrie 
in Erfahrung bringen sollte. Er w a r  vor Jahren  
mit einem Stipendium auf die Westberliner Uni-

Tribüne der 
Meinung 

Liechtenstein und die DDR 
Den Pressemitteilungen des Liechtensteiner 

Skiverbandes konnte man vor einiger Zeit ent­
nehmen, dass eine liechtensteinische Mann­
schaft an  einem internationalen Juniiorencup 
in der DDR teilgenommen habe. Man freut sich 
über die gute, internationale Startmöglichkeit 
und die grosszügige Einladung. Viel politisches 
Fingerspitzengefühl scheint dabei nicht im 
Spiel gewesen zu sein. Wenn  man die Ver­
hältnisse kennt (und das  sollte man jedem zu­
muten dürfen), weiss man auch, weshalb die 
DDR so grosszügig einlädt, wenn es darum geht  
die Internationalilüt der deutschen Ostzone 
und ihre Existenz als eigener Staat zu demon­
strieren. Ob ausgerechnet wir Liechtensteiner 
in solchen Dingen vorn sein müssen? ((g.n.) 

versität gekommen und eines Tages wegen an­
geblichen Schmuggels an der Berliner Sektoren­
grenze zum Spionagemitarbeiter gezwungen 
worden. 

Im Februar 1966 lief in  Zürich ein Spionage­
prozeß gegen den Ostberliner Agenten Hans 
von Oettingen, der politisch und militärisch 
Nachrichtendienst betrieben hatte. Auch in de r  
Zwischenzeit haben die Agentenstellen in Ost­
berlin weder ih r  Führungspersonal verringert, 
noch die Intensität ihrer Spionagetätigkeit in  
irgend einer  Weise verringert. Der jetztige Fall 
in Chur wird daher auch nicht der letzte sein. 

Auf der Suche nach dem Mittelmass 
Das Liechtensteinische Jugendparlament lehnt das Eintreten auf die Motion «Einführung der Ehescheidung im Fürstentum Liechtenstein» ab 

Die Motion «Einführung der Ehescheidung 
im Fürstentum Liechtenstein» ha t  das LJP vor  
einen nicht übersehbaren Fragenkomplex, den 
zu lösen es gelten sollte, gestellt. Im folgenden 
werden die Punkte, mit denen die Motion be­
gründet wurde, angeführt: Die Ehe, im weiteren 
Sinne die Familie, geniesst in Liechtenstein den 
staatlichen Schutz. Jede Familie ist Baustein 
einer staatlichen Gemeinschaft. Aus diesem 
Grund ist der Schutz, den ein Staat, insbeson­
dere der  liechtensteinische, der Ehe gewähr­
leistet, gerechtfertigt. 

Sieht man  die Ehe als einen Vertrag, kann 
diese Willenseinigung wohl als die wichtigste, 
mit der zwei Partner in ihrem Leben überein­
kommen, bezeichnet werden. Dies ha t  der Staat 
erkannt und stellt daher besondere Regeln auf, 

wie etwa die, dass eine Ehe nu r  dann als gül­
tig anerkannt wird, wenn das eheliche Bünd­
nis auoh vor der römisch-katholischen Kirche 
geschlossen wird. 

Die kirchliche u n d  standesamtliche Trauung 
als eine Einheit hindert an  der Möglichkeit, 
eine Ehe aufzulösen. Die Unauflöslichkeit der 
Ehe in Liechtenstein bildet das Extrem dazu, 
dass in manchen Ländern eine Ehescheidung 
eine Angelegenheit von wenigen Minuten ist. 

Es ist Sache des liechtensteinischen Gesetz­
gebers von beiden angeführten Extremen zu 
einem gesunden Mittelmass zu  finden, und da­
durch in Liechtenstein eine Scheidungsmög­
lichkeit zu schaffen. Den W e g  dahin würde 
eine Abänderung des Ehegesetzes ebnen. Die 
Revision des Art. 37, Abs. 2 der Liechtensteini­

schen Verfassung ist dazu nicht erforderlich. 
Das Hauptanliegen des Motionärs ist die An­

erkennung einer gültigen Ehe vor  dem Staat, 
die aber nur  vor dem Standesbeamten geschlos­
sen werden muss. Das Ergebnis wäre die Tei­
lung der Eheschliessung in eine kirchliche und 
eine standesamtliche. 

Der Begründung der Motion «Einführung der 
Ehescheidung i n  Liechtenstein» fügte de r  Mo-
tionär den Antrag zur Annahme der Motion an 
und die Ueberweisung dieser an die Executive 
mit dem Auftrag, eine entsprechende Vorlage 
zu einer Gesetzesänderung vorzubereiten. 

Im weiteren wurde die Bildung eines Aus­
schusses 'angeregt, der in Zusammenarbeit mit 
der  Exekutive d ie  Fragen, die sich zur Einfüh­
rung der  Ehescheidung in Liechtenstein stellen, 
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Quick berichtet aus Grenoble 
Die Anreise unserer Delegation für die X. 

olympischen Winterspiele, die hier in Grenoble 
heute nachmittag um 15 Uhr offiziell beginnen, 
blieb nicht ohne Zwischenfall. Die Mannschaft 
traf in den Nachiraittagsstunden des vergange­
nen Donnerstags am Grenzübergang Genf — 
St. Julien ein. Nadhdem die Paßkontrolle glatt 
verlaufen war, stellte man fest, dass man  die 
Zolldeklaration für die diversen Skis und die 
Rodel zu Hause vergessen hatte. Nach mehr 
als zweistündigem Aufenthalt an d e r  Grenze 
und einer Reihe v o n  Telefonaten (mit einer 
Intervention des Orgamisationskomitees i n  Gre­
noble) ging die Reise weiter. Todmüde traf un­
sere  Mannschaft um ca. 20.30 Uhr in ihren 
Quartieren ein. Die Skifahrer in Chamrousse, 
die Rodler in Villars de Lans. 

Eine angenehme Ueberraschung erlebten un­
sere Rodler am Freitag in Villars de Lans, als 
für diesen Teil des olympischen Dorfes eine 
spezielle, kleine Eröffnungsfeier stattfand. Alle 
15 Nationen wurden einzeln mit Fanfaren be-

grüsst und aufgerufen. Nacheinander gingen 
die Flaggen der Mannschaften (darunter natür­
lich auch die liechtensteinische) an den Ma­
sten hoch. Auf so einen Empfang war man nicht 
vorbereitet. Man fühlte sich dann auch sehr 
schnell zu Hause. 

Unsere Skifahrer begaben sich am Freitag 
erstmals auf die Piste. Erster Eindruck: die 
Strecke erwies sich als technisch äusserst 
schwer. Nach zweistündigem Abfahrts- und 
Slalomtraining begann man sich langsam zu­
rechtzufinden. Mit Funkgeräten ausgerüstet te­
steten 'Unsere Betreuer die Durchgangsge-
sohwindigkeiten. Am Freitag waren es vor al­
lem Gassner und Ender, die 'Sich mit ihren Zei­
ten  knapp hinter den  grossen Favoriten hiel­
ten. Gleichzeitig mit unseren Herren trainierte 
auoh die einzige Dame im Team am Freitag. 

Wir haben uns hier in Grenoble darüber ge­
freut, dass die Wahl für den Fahnenträger der 
liechtensteinischen Delegation für die heutige 
Eröffnungsfeier auf unser einziges Mädchen ge­
fallen ist. Marta Bühler kommt also die Ehre 
zu, an ihrem 17. Geburtstag, den sie heute fei­
ern kann, die Fahne unseres Landes in das 
Stadion zu tragen. Ein schönes Geburtstags­
geschenk für die sympathische Skifahrerin vom 
Triesenberg. 

Für die Rodler gab es am Freitag noch keine 
Startmöglichkeiten, nachdem d i e  Piste wegen 
der milden Witterung weich wurde. Dafür 
mussten sie am Samstag schon um 4 Uhr früh 
aufstehen, naahdem d i e  Bahn ab 5 Uhr früh zum 
Training frei gegeben war. Von unseren Rod­

lern kam Sele während des  ersten Trainings 
auf die besten Zeiten. 

Ein Schneesturm vereitelte am Samstag wei­
tere Trainingsstunden der Skifahrer und Rod­
ler. Innerhalb kurzer Zeit fiel hier über 20 cm 
Neuschnee. — Am Sonntagnachmittag besuch­
te der Delegationschef, S.D. Prinz Ferdinand 
von Liechtenstein, unsere Skifahrer in Cham-
rouse. 

Die heutige Eröffnungsfeier wird ab 15 Uhr 
über alle Fernsehstationen (in Farbe) gezeigt 
werden. Sie haben also Gelegenheit, den  Ein­
marsch unserer Delegation am Bildschirm zu 
verfolgen. 

Grenoble prangt im Flaggenschmuck. Hun­
derte und Tausende von Fahnen geben der 
Stadt ein festliches Gepräge. Unsere blaurote 
liechtensteinische Landesfahne mit der Für­
stenkrone habe ich immer wieder gesehen. Sie 
ist dabei, wir sind dabei, hier in Grenoble, bei 
der grössten Begegnung des Sports und der 
Jugend der Welt. — Damit verabschiede ich 
mich bis zum nächsten Mal. Ihr «Quick» 
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